Mittwoch, den 


nö Abonnements jür Lodz: 


Juͤhrlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Abl., monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Nbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 


viertelfährlich 2 NHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Eremplard 5 Kop. 
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no 3akony. 

Hoamuitineicreps 

Kaumrauw Iannabayk 

Grand Hotel 
empfing 3—2 


eine Sendung ſchöner friſcher 


Faſanen 


und empfiehlt dieſelben 
zu 5 Rubel das Paar. 


earn. 


St. Petersburg. 


L Am 4. (16.) Oktober beging der 
Allerhöchſteigene Konvol Seiner Majeſtät in 

Gatſchino ſein Regimentsfeſt. Um 12 Uhr 

ittags waren die beiden Eskadrons (eine 

Schwadron Kuban⸗ und eine Schwadron Terek⸗ 

Koſaken) in der prächtigen rothen Paradeuni⸗ 

ſorm in der Manege des L.⸗G.⸗Rüraſſier · Regi · 

mente Ihrer Majeſtät auſgeſtellt und in ber» 

. ſelben begannen ſich die hohen Militärperſonen 
1 klazufinden. Es trafen die Generäle O. Nice 
ler, N. Wojelkow, P. Tſcherewln, der Hofmar⸗ 

ſcal, Fürſt W. S. Obolenſti, der Flügel: 
adjutant Seleny u. a. m. ein. Um 12 Uhr 


Nachdruck verboten.) 


Ein tragiſches Gehtinniß. 
KAlriminolgeſchich te 


J. Hawthorne. 


0 Nach Mittheilungen 
dee Inſpekiors der Gehelmpolizel von New⸗Vorl. 


(9. Fortsetzung). 


„Nur weiter — was willen Sie?" 
„Ich war. in-@oaleys Schenke. Die Bur⸗ 
ſchen da sprachen von einem jungen Schuſt, 
ens Mike, der ſich als Eiſenfreſſer gufſpie⸗ 
möchle. Er bat vor drei. Wochen bei 
Gooley einen Revolver verſetzt, Matt, Schnaps 
zu bezahlen. 
e „Was für einen Revolver?" ? 
„So viel ich gehört habe, muß es ein 
äbnliches Ding geweſen ſein, wie das von 
Evans“ verſetzte. Vom Kaliber war nicht 
die Rede.“ 
— „Vor drei Wochen, ſagen Sie?“ 
Ja, aber er hat ihn wieder abgeholt.“ 
0 D Vor der ‚Mordihat ?* 
So „Vielleicht nur wenige Stunden vorher; 
Voley ſagte ein paar Tage vor Neuſahr.“ 

0 Der Inſpeltor ging mebrmals im Zimmer 
uf und ab, che er eine Bemerkung über das 
n Vernommene machte. N 
ſagte „Es kann natürlich etwas daran ſein,“ 

gering. Wir haben andere Spuren, die 
nn ch Defprehen, aber jetbt die ua 
iR fo in zweifelhaft. Die ganze Angelegenheit 


er endlich, aber die Wahrſcheinlichkeit iſt | hatte, 


10. (22) Oktober 


Tageblatt 


Erſcheinl 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werben uicht uruagentut. 
Rebaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


15 Min. fuhr in einer offenen Equipage 
Seine Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des 
Großfürſten Thronfolgers vor. Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer trug die allgemeine Generals⸗ 
Uniform, der Cäſarewitſch — die Parade⸗ 
Uniform des Konvols mit dem Andreas⸗Bande. 
Gleich darauf traf auch Ihre Majeſtät die 
Kalſerin in Beleitung des Hofftäuleins Kom 
teſſe Goleniſchiſchew⸗Kutuſow in der Manege ein. 
Die Mannſchaften waren in der Manege an 
den vier Wänden in der Form eines nicht 
ganz geſchloſſenen Catrés aufgeſtellt. Seine 
Majeſtät der Kaſſer ſchritt in Begleitung des 
Großfürſten Thronſolgers und der Suite die 
Fronten der Mannſchaften ab und begrüßte 
dleſelben. Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm 
in der prachtvoll dekorirten Kaiſerlichen Loge 
gegenüber dem in der Mitte des Carrés aufge⸗ 
ftellten Altar Platz. Es folgte der Gottesdienſt, 
den der Mrotohieri Sſchtſcheglow abhielt. 
Nach demſelben ſchritt Seine Majeflät der 
Kaiſer nochmals die Fronten des Konvois 
ab, wobei die Mannſchaften von der Geiſtlich⸗ 
keit mit Weihwaſſer beſprengt wurden. Es 
folgte ſodann der Parademarſch des Konvois, 
nach welchem der Kaiſer einen Becher erhob 
und auf das Wohl Seines Konvois trank. Ein 
donnerndes dreimaliges Hurrah folgte dem Toaſt 
Seiner Majeftät. General⸗Adjutant Richter 
brachte nun ein Hoch auf den Erlauchten Chef 
und Kaiſer aus und wiederum donnerte ein 
Hurrah durch die Menge, gefolgt von dem Ges 
ſang der Nationalhymne, den die Maanſchaſten 
exelutirten. Es folgten nun Toaſte auf Ihre 
Majeftät die Kalſerin und auf Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit, den Erlauchten Hetman aller Koſa⸗ 
tentruppen, die ebenfalls enthuſtaſtiſch beantwor⸗ 
tet wurden. Nach der Kirchenparade begaben ſich 
Ihre Majeftäten in's Palais, wo ein Frühſtück 
ſervirt war, zu dem die Kalſerliche Suite, die 
Dffisiere des Konvols und der zur Gratulation 
eingetroffene Kommandeur des L.⸗G.⸗Koſaken⸗ 
Regiments Seiner Majeflät, General:Major 


wir werden fie ſobald noch nicht enträthſeln. 


Dutzende von Leuten können ihre Revolver in 
den Schenken verpfändet und ſie zur Zeit des 
Mordes wieder eingelöſt haben. Die Kugel 
paßt vielleicht nicht hinein; auch kann Gooley 
ſich im Datum irren. Wir müfjen indeſſen den 
Burſchen auſſuchen, dem die Piſtole gehö. t. 
Wie heißt er?“ — 

„Sie nannten ihn „Mike.“ 

— „Weiter keinen Namen?“ 

„Ich habe keinen gehört und konnte mich 
nicht erkundigen. Es find zu jglaue Füchſe 
unter der Bande.“ 

— „Wir müſſen den richtigen Namen zu 
erfahren ſuchen! — Warten Sie einmal — 
treibt ſich nicht ein Menſch da herum, der ſchon 
ein oder zweimal feſtgenommen worden iſt, Nas 
mens Muggins.“ 

„Ja wohl, er geht auch manchmal bei 
Gooley aus und ein.“ 

— „Dana is gut. Können Sie ihn 
firden?? — 

„Ich glaube wohl, Herr Jaſpektor.“ 

— „Thun Sie das und bringen Sie ihn 
mir morgen Abend um acht Uhr ins Bürcan. 
Er darf natürlich nicht wiſſen, was man von 
ibm will. Ich denke, ich werde von ihm Nä⸗ 
heres über „Mike“ erfahren können.“ 

Der Detektive entjernte ſich. 

Am Abend darauf, gegen acht Uhr wurde 
ein heruntergekommenes Individuum auf das 
Hauptpolizeiamt in der Mulberryſtraße gebracht. 
Der Menſch ſchien in großer Furcht und Auf ⸗ 
regung, was hauptſächlich darin ſeinen Grund 
daß er ſich in vollſtändiger Ungewißheit 
befand, weswegen ec vorgeladen worden. Nach⸗ 
dem er eine Weile im Vorzimmer gewartet, 
wurde er in ein behagliches aber düſteres Ge⸗ 


Dunkel gehüllt, wie ſelten eine und | mach geſührt, in welchem ſich die ſchon früher 


— — — > nn 


Korotſchenzew geladen waren. An der Taſel 
trank Seine Majeftät der Kaiſer auf den 
Konvoi und das L. ⸗G.⸗Koſaken⸗Regiment Sei⸗ 
ner Majeſtät. Nach dem Frühſtück geruhten 
Ihre Majeſtäten mit den Offizieren des Konvois 
zu verkehren. (St. Pet. Ztg.) 

— Die Gartenbau⸗Ausſlellung wurde am 
Sonntag des Allerhöchſten Beſuches gewürdigt. 
Um halb drei Uhr geruhten Ihre Majeftäten, 
der Kaiſer und die Kalſerin, in der Ausſtellung 
einzutreffen, begleitet von Ihren Kaiſerlichen 
Hoheiten, dem Großfürſten Thronfolger, der 
Großfürſtiin Kenia Alexandrowna, dem Groß ⸗ 
fürſten Alexei Alexandrowitſch und dem Herzog 
Eugen Maximilianowitſch von Leuchtenberg. 
um 3 Uhr 20 Min. geruhten Ihre Majeftäten 
die Ausſtellung zu verlaſſen und nach Gatſchino 
zurückzukehren. 

— Beim Mllitärreſſort iſt nach dem 
„Pycex. Hnn.“ kürzlich eine neue Beſtimmung 
über die freiwillig im Militärdienſt nach ihren 
ausgedienten Jahren verbleibenden Unteroſſizlere 
(Kapitulanten) eingeführt worden. Dieſe Bes 
ſtimmung ſtellt die Kapitulanten noch mehr als 
die frühere in materieller Bezlehung ſicher und 
verleibt ihnen eine größere Dienſtautorltät. 
Zum Kapitulationsdienſt können auf ihren Wunſch 
alle Unteroffiziere eintreten, welche noch nicht 
länger als drei Jahre zur Reſerve entlaſſen 
find. Es wird den Kapitulanten jährlich ein 
kurzer Urlaub — bis zu zwei Monaten in den 
Bezirken des Europäiſchen Rußlands und bis 
zu drei Monaten in den andern Bezirken — 
ertheilt. Die Zahl der Kapitulanten unter den 
Fronteunteroffizleren wird derart vertheilt, daß 
auf jede Notte, Schwadron oder Batterie ein 
Feldwebel, reſp. Wachtmeiſter und nicht mehr 
als zwei Unteroffiziere kommen. Dieſen Perſo⸗ 
nen nun werden, außer ihrem Gehalte, folgende 
Zulagen bewilligt: für das erſte und zweite 
Jahr des Kapitulations dlenſtes erhält der Feld» 
webel je 84 Rbl., der Unteroſſizier 60 Rbl., 
für das dritte Jahr 136 Rbl. und 96 Rbl., 
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erwähnte Sammlung von grauſigen Andenken 
und Werkzeugen der Mißfethäter befand, ſowie 
eine Bildergalerie der Verbrecher ſelbſt. Hier 
blieb er einige Minuten allein, ſeinen ſchlimmen 
Ahnungen Überlaſſen. 

Plötzlich ſtand der Inſpektor im Zimmer; 
fein feſter, kräftiger Tritt war geräuschlos über 
den weichen Teppich geglitten. Er nahm am 
Tiſche Platz und winkte Muggins näher zu tre. 
ten, was letzterer ungeſähr mit der Miene eines 
Schuljungen that, der eine wohlverdiente Straſe 
erwartet. 

„Was ſoll ich denn hier, Herr Inſpektor,“ 
ſtotterte er, „ich habe doch kein Unrecht ge⸗ 
than.“ f 

— ‚Hat man Sie denn ſchon beſchal⸗ 
digt?“ fragte der Inſpektor, nachdem er ihn 
einen Augenblick aufmerkſam gemuſtert. Die 
Frage ſchlen Muggins nicht zu betuhigen, er 
mochte wohl ein böjes Gewiſſen haben und 
fühlen, daß er ſich von keiner vortheilhaften 
Seite zeige. 

„Wozu hat man mich dann hergebracht!“ 
fragte er mit einem Anflug von, tugendhajter 
den der ihm ſonderbar genug zu Geſichte 

and. 

— „Die Polizei ſcheint zu meinen, daß 
Sie ein ſchlimmer Kunde find; fie berichten 
nichts Gutes über Sie,“ verſetzte der Inſpektor 
in gemeſſenem Ton. Er überflog die Nolizen, 
welche auf dem Tiſche lagen und hielt einen 
Bleiſtift in der Hand. 

— „Ich kann nichts dafür,“ erwiderte 
Muggins gekränkt, „ich gebe ihr keinen Grund.“ 

„Keinen Grund? Wie lange iſt es her, 
daß Sie die Kleider in der 26. Straße geſtoh 
len haben ?* 

— „Ich bin deswegen verhaftet worden,“ 
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In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Jauſernons gebühr: 


Für! die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop, 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Infertiondaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i/P. oder 


deren Filialen. 


für das vierte Jahr 156 Rbl. und 108 Rbl., 
für das fünfte und alle folgende Jahre 174 
Rbl. und 120 Rbl. Außer dieſer Zulage 
wird dem Feldwebel und Unteroffizier, welcher 
in benannter Eigenſchaft ununterbrochen zwel 
Jahre gedient hat, nach Beendigung des zwei⸗ 
ten Kapitulatlonsjahres eine einmalige Unter⸗ 
ſtützung von 150 Rbl ausgezahlt. 

Der übliche Gottesdienſt in der 
orthodoxen Kirche zu Potsdam am 26. Sep⸗ 
tember, dem Gedenktage Johannis des Theo⸗ 
logen, zeichnete ſich dem „Ipan. Bsor.“ zu: 
folge dadurch aus, daß vor Beginn deſſelben 
vom Protohierei Malzew dem preußiſchen 
Unterthan Waſſill Böden, der zur Orthodoxie 
übergetreten iſt, die erzprieſterliche Genehmigung 
des Metropoliten Iſidor mitgetheilt wurde, der 
zufolge Böden auf ſeinen Wunſch für ſeine 
nützliche Thätigkeit zum Beſten der Orthodoxie 
als Pſalmenleſer bei der Potsdamer Kirche 
angestellt wird. Gleichzeitig erhielt er auch 
den Segen des Metropoliten, bei Ausübung 
der kirchlichen Pflichten ein Chorgewand zu 
tragen, welches Herr Göcken dann ſofort an⸗ 
legte. (Waſſili Antonowitſch Göcken, 46 Jahre 
alt, iſt Lieutenant a. D. und dient dem Geiſt⸗ 
lichen Malzew als Gehilfe beim Religlons⸗ 
unterricht der Kinder der orthodoxen Koloniſten 
in Potsdam.) Bel der Uebergabe des Chor⸗ 
gewands hlelt Protohierei Malzew folgende 
Ride: „Mein geliebter Bruder in Chriſto! 
Am 23. Auguſt hatte ich das Glück, mich dem 
Hochwürdigſten Metropoliten Iſidor vorzuſtellen, 
welcher mich beauftragte, Ihnen ſein erzprleſter⸗ 
liches Wohlwollen für Ihre eiftige Betheillgung 
an unſerer Ueberſetzung und Herausgabe „der 
göttlichen Lıturgien® zu eröffnen. Bezüglich 
Ihres von mir Seiner Hoden Eminenz mitge 
theilten Wunſches, in thätiger Weiſe unſerer 
Kirche zu dienen, beauftragte mich der Hoch⸗ 
würdigſte Metropolit, Ihnen ſeine gnädigſte 
Genehmigung dazu zu eröffnen, Sie als Mit, 
glied der Geiſtlichkelt unſerer Potsdamer Kirche 


gab Muggins zu, „aber man hat mirs nich 
bewleſen.“ : g "2 
„Der Zweifel iſt zu Ihren Gunſten aus⸗ 
gelegt worden. Aber She haben gezeigt, daß 
Sie die Schonung nicht verdienten — gleich 
darauf beraubten Sie die Kaffe des Cigarren, 
händlers in der ſiebenten Avenue“ 
— „Ich bin nur hineingegangen, um Feuer 
zu holen,“ klagte Muggins, „Jemand anders 
muß das Geld genommen haben.“ 2 
„Man fand es doch in Ihrer Taſche.“ 
— „Das war meints, Herr Inſpektor.“ 
„Ich würde es bewieſen haben — aber man 
ließ mich nicht!“ —-— 1 mn 
„Arbeiten Sie jo fleißig, daß Sie immer 
zehn bis fünſzehn Dollars bei ſich tragen? — 
Mir brauchen Sie mit ſolchen Flauſen nicht 
zu kommen.“ 1 2084 
Muggins trat unruhig von einem Fuß 
auf den andern und ſehnte ſich ins Freie. 
Der Inſpektor blätterte in feinen Notizen. 
„Den Wagen haben Sie damals auch 
mit beraubt. Sie waren im Gefängniß, well 
Sie einem Betrunkenen die Uhr aus der Taſche 
geſtohlen haben. Sie ſtehen im übelſten Rufe. 
Jetzt ſagen Sie mir, wie Sie dle letzten vler⸗ 
zehn Tage verbracht haben?? 

— „So wahr ich hier ſteht, Herr Ins 
ſpektor, jeit ich zuletzt aus den Geſängniß ent⸗ 
laſſen bin, habe ich nichts verbrochen.“ 

„Womit erwerben Sie Ihren Unterhalt?“ 
— „Mit meinem Gewerbe.“ 90 
„Was iſt das für eins!“ 
ws „Ich bin Straßenpflaſterer.“ 5 
b er Eon 110 Gewerbe vielleicht 
n Goole enke mit Mike und der übriß 
Bande?“ wen 
— „Welchen Mike meinen Sie, Herr Zus 
ſpektor ?* 9 und 1 15 
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zu betrachten. Gleichzeitig ertheilte Ihnen Seine 
Hohe Eminenz feinen erzbiſchöflichen Segen 
und geſtattete Ihnen, während der Zeit der 
Ausübung Ihrer Pflichten als Pſalmenſänger 
ein Chorgewand zu tragen, das ich die Ehre 
habe, nach dem Willen des Metropoliten Ihnen 
hier feierlich zu überreichen. Mit herzlicher 
Freude Ihnen dfeſes mitthellend, hege ich die 
jefte Hoffnung, daß Sie, mein geliebter Mit⸗ 
arbeiter auch künftig nicht aufhören werden, 
Ihre Kräfte dem Wohle unſerer orthodoxen 
Kirche zu weihen und dadurch das Zeichen der 
hohen Aufmerkſamkeſt unſeres hochverehrten 
Erzprieſters und Vaters rechtfertigen werden.“ 

Alle tiefe Handlungen trugen einen höͤchſt 
feierlichen Charakter, worauf Herr Göcken an 
Stelle des Abendmahlsgeſanges eine Predigt in 
deutſcher Sprache hielt über Johannes den 
Theologen, als den Apoſtel der Liebe, die einen 
tiefen Eindruck auf die Anweſenden machte. 

Von nun an wird bei dem. jeweiligen 
Gottesdienſte in der Potsdamer Kirche die 
Verleſung der unterſchledlichen Gebete von dem 
neuen Gliede der Kirche und der Geiſtlichkeit 
vollzogen und ebenſo jedes Mal an Stelle des 
Abendmahlsgeſanges von Herrn Wöden eine 
Predigt in deutſcher Sprache gehalten werden, 
zu der das Thema vorher mit dem Obergeiſt⸗ 
lichen gemeinſchaftlich bearbeltet wird. Da in 
der Potsdamer Kirche nur zwölf Mal im Jahre 
und gewöhnlich an Werktagen Gottesdienſt ſtatt⸗ 
findet, was für die mit ihren Arbelten bes 
schäftigten Koloniſten nicht immer bequem iſt, 
fo wäre ſehr zu wünſchen, daß die Potsdamer 
Kirche ihren eigenen Geiſtlichen erhielte, der an 
Sonne und Feittagen dort den Gottesdienſt 
verrichtett. Dazu würde ſich mit der Zeit der 
vorgenannte Herr Böden eignen. 

Neriſchinsk. Im Transbalkal⸗Gebiet iſt 
die Ernte gut ausgefallen. Sommerkornmehl 
koſtet 50 K. pro Pud; in den Goldwäſchereien 
wird jedoch nur mäßig gekauft. In Stretenat 
Überwintern 16 Dampfer. Der Handel iſt 
flau, überall ſehr wenig Verdienſt. Der Thee⸗ 
transport geht über die Mongolei. Im Trans- 
balkal⸗Geblet iſt in der letzten Campagne etwa 
100 Pud Gold von Privatunternehmern und 
ungefähr ebenſo viel für das Kabinet eingeern⸗ 
tei worden. 


Ausländiſche Nachrichten. 


Eine Kabinetsordre des 
deutſchen Kalſers verfügt die Errich⸗ 
tung eines Kolonlalrathes als ſachverſtändigen 
Belraths bei der Kolonialabtheilung des Aus» 
wärtigen Amtes. Einer Berliner Mittheilung 
der „Hamburger Nachrichten“ zufolge wird die⸗ 
ſer Belrath aus den Vertretern der Stolonials 
geſellſchaften, Miſſionen u. ſ. w. und auch 
aus unabhängigen Perſonen, welche aber in 
kolonialen Sachen erfahren find, beſtehen. 
Diefer Rath würde dann die Vorlagen der 
Regierung zu begutachten haben, ſelbſiſtändig 
vorzugehen aber kaum in der Lage fein. Wenn 
nun auch alle Wünſche der Kolonialfreunde 
kaum erfüllt jeien, ſo bürge die Zuſammenſetzung 
des Rolonialrathes, ſowelt ſie in engeren Kreiſen 
bekannt jei, doch dafür, daß die Vorlagen 
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‚Das AP Sle bo N 15 ich ent» 
gegnete dieſer ernſt und ſtreng. 
— „Mile Me. Gloin? Mit dem habe ich 
nichts zu ſchaffen * 
„Ihr zwei habt doch Euer Hauptquartier 
bel Gooley aufgeſchlagen.“ 
— „Er bummelt dort herum, aber ich 
gebe mich nicht mit ihm ab.“ 
* „Soll das heißen, daß ihr Euch entzweit 


— „Entzweit haben wir uns nicht, aber 
ich will "nichts von ihm. Er prahlt immer 
damit, daß er einer von den „Ausgelernten“ 
iſt und renommirt mit ſeinen Thaten.“ 

— „So wiſſen Sie alſo um ſeinen 
letzten Streich!“ fragte der Inſpektor raſch. 

„Was denn für einen?“ 
„Keine Ausflüchte Muggins, hören 
Se — Sie müſſen von ſeinem ſaubern 
Cumpan gehört haben.“ — Er blickte aber» 
mals in feine Notizen. „Meinen Sie Fred 
Banfteld 7 rleth Muggins aufs Gerathewohl. 
„Nein den andern Burſchen — er iſt 
hler aufgeföhrieben * 
„Vielleicht Healy oder Morriſey ge 

— ‚Run, laſſen wir das einſtweilen,“ 
ſagte der Juſpettor, nachdem er in den Pa⸗ 
pieren geblättert. „Jetzt handelt es ſich um 
Sie ſelber. Ein Mann iſt in der Nähe von 
Gooleys Schenke beraubt worden; er war et⸗ 
was angetrunken, würde aber den Dieb erken⸗ 
nen. Einer von Mikes Bande iſt darin ver⸗ 
wickelt und Sie können nichts beſſeres thun, 
als ein offenes Geſtändniß abzulegen.“ 

„Aber ich weiß nichts davon — mei⸗ 
ner Treu, nicht das geringſte“, betheuerte 
Muggins mit großem Eifer. „Seit ich zuletzt 


im Geſängniß war, bin ich die Ehrlichkeit 


einer ſachlichen Prüfung unterzogen werden, ſo 
daß das Auswärtige Amt einen kräftigen 
Rückhalt hat. Dieſer Kolonialrath wird übri⸗ 
gens nicht ſtändig in Berlin tagen, ſondern nur 
ad hoc zuſammenberufen werden, doch iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß ein Ausſchuß von in Berlin 
wohnenden Mitgliedern gebildet wird, damit in 
dringlichen Fällen ihr Rath ſchnell eingeholt 
werden kann. 

— In preußiſchen Blättern war die 
Behauptung aufgetaucht, die kaſſerliche Be» 
ſtätigung Focckenbeck's als Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin ſei durch 
deſſen Abſtimmung gegen die diesjährige Mili⸗ 
tärvorlage gefährdet geweſen. Dem entgegen 
ſchreibt ein früher häufig als offizlös ange⸗ 
ſehener Berichterſtatter dem „Hamb. Korreſp.“: 

„Ganz irrig wäre es, anzunehmen, daß 
die politiſche Partheiſtellung des Herrn v. 
Forckenbeck an ſich zu Bedenken Anlaß gegeben 
hätte. In der preußiſchen Verwaltungspraxis 
beſtand ſchon zur Zeit des Minlſters v. Putt⸗ 
kamer und beſteht erſt recht heute der Grund⸗ 
ſatz, nicht die polltiſche Partheiſtellung, nicht 
die Abſtimmungen eines Abgeordneten, ſondern 
lediglich das öffentliche agitatoriiche Auftreten 
gegen die Negierung — abgeſehen natürlich 
von rein ſachlichen Einwänden gegen die Be⸗ 
fähigung des Gewählten — in der Frage ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen, ob das Miniſterlum dle 
Aller höchſte Beſtätigung empfiehlt oder nicht. 
Zum Beweiſe dafür, daß die Zugehörigkelt zur 
freiſinnigen Parthei keineswegs von Beſtätigun⸗ 
gen und Auszeichnungen ausſchließt, kann man 
an die Beſtätigung eines freiſinnigen Ober⸗ 
bürgermeiſters in Kiel und an die kürzlich an 
freiſinnige Stadthäupter in Schleſien verllehenen 
Orden erinnern. Herr v. Forckenbeck hat ſich, 
wie allgemein anerkannt wird, von öffentlichen 
Agitationen: gegen die Regierung namentlich in 
den letzten Jahren ganz ferngehalten. Eine 
Verſagung der Beſtätigung würde nicht in den 
Rahmen der Verſöhnungspolitik gepaßt haben, 
und daher wird auch die kaiſerliche Entſchlie⸗ 
ßung in weiten Kreiſen Berlins dankbar be⸗ 
grüßt.“ 

— Das Dunkel, welches über der eigent⸗ 
lichen Beſchaffenheit des den deutſchen Arbeitern 
angepriejenen ſoclaliſtiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaates ſchwebt und welches aufzuhellen die 
Wortführer der Socialdemolratie ſich hart. 
näckig weigern, kommt ganz beſonders dann in 
Betracht, wenn es die Frage gilt, „mit wel⸗ 
chen Mitteln ſoll dieſer Zukunftsſtaat ins Leben 
gerufen werden?“ 

So lange es ſich nur um eln Spiel der 
Phantaſie, um ſchöne Reden in Volksverſamm⸗ 
lungen oder um vieldeutige Programme han⸗ 
delt, mag es ja weniger auf ſich haben. So⸗ 
bald aber an einen Anhänger der Soclaldemo⸗ 
kratie im vollen, furchtbaren Ernſte die Frage 
herantrütt, ob er zur Verwirklichung eines 
ſolchen Phantaſiegebildes ſeine ganze Exiſtenz, 
vielleicht: ſein Leben einſetzen wolle, ſo ſteht 
die Sache doch etwas anderes. Dieſer Frage 
aber können die Führer der ſogenannten „ſo⸗ 
claldemokratiſchen Arbeiterparthel“ ſich nicht 
entziehen, über dieje werden fie Denen, welche 
fie mit ſich fortzurelßen ſuchen, ernſte Rechen» 
ſchaft geben müſſen. 


Mögen ſie nun, wie die Einen thun, ſich 


felt geweſen. Sie können fragen, wen Sie 
wollen!“ 

„Wir werden ja ſehen, ob Sie Ihre 
Unſchuld beweiſen können, mir ſoll es recht jein. | 
Finde ich aber, daß Sie mir etwas vorgelogen | 
baben, ſo hüten Sie ſich.“ — Dann ſagte er 
plötzlich: „wo waren Sie letzte Nacht zwiſchen 
halb eins und zwei. Uhr?“ 

Das Geſicht des Burſchen erhellte ſich 
merklich: „Zu Hauſe,“ ſagte er, „zu Hauſe, 
im Bette! Oh, das kann ich beweiſen!“ 

„Vielleicht werden Sie dazu Gelegen⸗ 
heit finden,“ meinte, der Inſpektor gleichmüthig. 
„Für jetzt können Sie gehen; aber ich rathe 
Ihnen, daß Sie ſich nicht zu Perſonen geſellen, 
durch die Sie in Verdacht gerathen. Sobald 
es ſich zeigt, daß Sie ein rechtſchaffenes Leben 
führen wollen, werden Sie die Polizei auf 
Ihrer Seite haben. Treffen wir Sie jedoch 
auf ungeſetzlichen Wegen, ſo werden Sie früher | 
oder ſpäter dafür büßen müſſen. Jetzt gehen 
Sl’ — 

Muggins ſchlich hinaus, mit, frohem Her⸗ 

zen und vielleicht mit dem kelmenden Entſchluß, 


ſein Leben wirklich zu beſſern. Denn während 
der Inſpektor ſeine Komödie ſpielte und das 
Kreuzverhör mit ihm anſtellte, ohne ihn ahnen 
zu laſſen, daß er nicht über ſeine Thaten, fon- 
dern Über ganz andere Dinge Mittheilung haben 
wollte, hatte er ihm zugleich einen guten Rath 
ertheilt, den jener wohl beherzigen konnte. Es 
iſt ebenſo ſehr Pflicht der Obrigkeit, die Ber» 
brechen zu verhüten, als ſie aufzudecken und 
zu beſtrafen. Die beten unter den Sſcherheite⸗ 
beamten find ſich deſſen ſtets bewußt und han⸗ 
deln auch demgemäß. Als der Polizeichef allein 
war, ſtand er auf, ſchritt einigemal durch das 
Zimmer und ſtrich ſich lächelnd den Schnurr⸗ 
bart. 


dagegen verwahren, als dächten ſie an „revo⸗ 
lutionaire“ (d. h. gewaltſame) Mittel der 
Durchführung ihrer Pläne, oder mögen ſie, 
wie die Anderen, mit ihrem revolutionairen 
Heldenmuth ſich brüſten — darüber kann kein 
Zweifel fein, daß die Socialdemokratie, wollend 
oder nicht, früher oder ſpäter, zur Anwendung 
von Gewalt behufs Verwirklichung ihrer Ideen 
gezwungen ſein wird, und zwar einfach des⸗ 
wegen, weil ſie nicht etwa eine Fortbildung 
oder Entwickelung der beſtehenden Zuſtände 
leine ſolche wäre ja auf friedlichem Wege denk⸗ 
bar), ſondern den völligen Umſturz der ganzen 
gegenwärtigen Geſellſchaft erſtrebt, und weil 
dieſe Geſellſchaft natürlich dagegen ſich mit 
allen ihren Kräften wehren muß und wehren 
wird. Es iſt ſehr gleichgiltig, ob der ſocial⸗ 
demokratiſche Congreß von Wyden das Wort 
„geſetzliche Mittel“ aus dem Programm ger 
ſtrichen und wie er das gemeint hat; ebenſo, 
was Herr Engels damit ſagen will, wenn er 
von einem „vorläufigen Verſuche ſpricht, die 
ſocialdemokratiſchen Ideen auf geſetzlichem“ Wege 
durchzuführen — eine friedliche Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen der Soclaldemokratie und ber 
beſtehenden Geſellſchaft iſt ein für alle Mal 
unmöglich. Schon der Gedanke daran erſchelat 
gerade ſo widerſinnig wie der Gedanke, daß 
von zwel Mächten die eine von der andern die 
Auslieferung ihres ganzen Gebiets und ihre 
unbedingte Unterwerfung unter jene etwa auf 
diplomatiſchem Wege verlangen und daß dieſe 
andere auf eben dieſem Wege einem ſolchen 
Verlangen ſich fügen könnte. 

Welche furchtbare Geſtalt ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen der gegenwärtigen Geſellſchaft 
und Denen, die ſie zu zerſtören trachten, an⸗ 
nehmen kann, das hat die zweitägige Juni 
ſchlacht 1848 und der Communeaufſtand 1871 
in Paris gezeigt. Herr Bebel, der ſich in 
offenem Reichstage um Vertheidiger der Come 
mune auſwarf, hat vorausgeſagt: „wenn es 
erſt in Deutſchland zu einem ähnlichen Zuſam⸗ 
menſtoße komme, ſo werde alles Frühere da⸗ 
gegen eln Kinderſpiel geweſen ſeln.“ 

Nun wohl! Das deutſche Bürgerthum 
kann und wird einem derartigen Kampfe, wenn 
er von der Socialdemokratie entweder begonnen 
oder provocirt wird, mit gutem Gewiſſen ent⸗ 
gegengehen. 
es in langer Erfahrung kennen und ſchätzen 
gelernt hat, für ſeine monarchiſch⸗conſtitutionelle 
Staatsordnung im Reich und in den Einzel⸗ 
fiaaten, für feinen Glauben, für ſeinen ehrlichen 
Erwerb und Beſitz, für Haus und Herd. Aber 
welches iſt denn die Fahne, unter welcher und 
für welche die Geſolgſchaſt der Socialdemofratie 
fechten wird? Meinen etwa die ſoztaldemokta⸗ 
tiſchen Führer, die deutſchen Arbeiter würden 
gleich den franzöſiſchen Communards ihre Be⸗ 
friedigung lediglich im Morden, Brennen und 
Rauben finden? Wenn fie dies nicht glauben 
(und wir wollen zu ihrer Ehre annehmen, daß 
fie es ſelbſt nicht glauben), was wollen ſie dem 
Arbeiter als poſitives Ziel des Kampfes zeigen, 
in dem dieſer ſeine ganze Exiſtenz, ja ſein Leben 
einſetzen ſoll? Werden dann nicht jene „Arbeiter⸗ 
bataillone“, die man ſo gern (auf der Nedner⸗ 
bühne!) auſmarſchiren läßt, werden fie nicht, 
ehe ſie in den Kampf auf Leben und Tod 
gehen, genau wiſſen wollen, wofür ſie ſich 


— „Mike Me, Gloin, Fred Banfield, 
Healy und Morriſey,“ wiederholte er für ſich. 
„Ich werde die Herren nicht vergeſſen, mit 
denen Muggin mich bekannt gemacht. Zunächſt 
handelt es ſich darum zu erfahren, ob Me. 


Gloin und Evans ein und diejelbe Perſon 


ſind. 
Fortſetzung folgt.) 
Allerlei. 
— Katze und Papagei. In einer eng⸗ 
liſchen Zeitſchrift wird in humoriſtiſcher 
Weiſe erzählt, wie Theophile Gautier's 


Katze die erſte Bekauntſchaft mit einem grür 
nen Amazonenpapagei, den ihr Herr ſich 
zugelegt hatte, machte. Während der Papa⸗ 
gei auf ſeiner Stange Umſchau über ſeine 
neue Behauſung hielt, betrachtete ihn die 
Katze unerwandt und verglich ihn offenbar 
mit allen Vorſtellungen, die ſie bisher auf 
Dächern und Höfen geſammelt hatte. Al; ſie 
zu dem Schluß gekommen war, daß das jon« 
derbare a jedenfalls eine grüne Henne 
jein müſſe, ſprang ſie vom Tiſch, legte ſich 
in eine de und nahm die bekannte, dem 
Katzengeſchlecht eigenthümlich lauernde Stel⸗ 
lung an. Der Papagei anderſeits witter te die 
Gefahr und war auf ſeiner Hut. Die Katze 
ſchlich ſich näher und näher heran, krümmte 
plötzlich den Rücken und machte einen gewal⸗ 
tigen Satz, der ſie bis an den Fuß des Par 
pageiſtänders brachte. Der Vogel aber kam 
nun dem Angriff entgegen und kreiſchte die 
Katze an: „As-tu déjeuné, Jacquot * (Haft 
du gefrähſtückt Jacquot :) Dieſe Anrede flößte 
der Katze unnennbaren Schrecken ein und ſie 
zog ſich eiligft zurück; alle ihre ornitholo⸗ 


Es kämpft für Güter, deren Werth 


ſchlagen ſollen und was, wenn ſie geſiegt und 
alles Beſtehende in Trümmer geſchlagen hätten, 
für ſie und ihre Familien wirklich Gutes und 
Heilſames herauskommen würde? Und werden 
denn die Führer auch noch mit der Ausrede 
durchkommen: „Das wüßten ſie nicht und 
könnten ſie nicht ſagen, das werde ſich ſpäter 
finden?“ 

— Zu dem bevorſtehen den Ber 
ſuche des Königs der Belgier in 
Berlin ſchreiben die „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“: 

Die Feinde der deutſchen SFriedenspolitit 
find gegenwärtig zwar im Vergleich zu früher 
bedeutend kleinlauter geworden; wo ſich aber 
eine Gelegenheit, ihr Gift loszuwerden, bietet, 
da können fie der Verſuchung nicht widerſtehen, 
ihr Lieblingsmetler, die Verdächtigung der 
deutſchen Friedensliebe, ſortzuſetzen. Bekanntlich 
wird gegen Ende dieſes Monats König Leopold 
von Belgien in Berlin erwartet, um Kailer 
Wilhelm ſeinen Gegenbeſuch für Oſtende abzu⸗ 
ſtatten. Grund genug für die deutſchfeindlichen 
Elemente, vor aller Welt gegen Belgien die 
Verdächtigung auszuſprechen, daß es insgeheim 
mit Deutſchland gegen Frankreich conſplrire. 
Der belgiſche Kriegsminister Pontus hatte dieſer 
Tage eine kurze Urlaubsreiſe angetreten und 
kein Geheimniß daraus gemacht, daß ſels 
Reiſeziel Paris ſel. Thatſächlich hielt er N 
denn auch während feines Urlaubes in Paris 
auf. Das war für die Pariſer Chauvlniſten⸗ 
blätter indeß weiter kein Hinderniß. Flugs 
ſpedirten ſie den Chef des belgiſchen Krlegs⸗ 
reſſorts von der Seine nach der Spree und 
ſabricirten ſich ein Telegramm des Inhalts, 
daß hinfort an der Willfährigkeit der Beuſſeler 
Staatsmänner gegenüber den Berlinern keln 
Zweifel mehr beſtehen könne. Generals Pontus 
habe ſich mehrere Tage in ſtrengſtem Incognito 
in Berlin aufgehalten, und dort nichts aaderes 
gethan, als mit dem deutſchen Genetalsſtabs⸗ 
chef über einen Gehelmvertrag conferirt, welcher 
Deutſchland ermächtige, im Krlegsfall unein⸗ 
geſchränkt mit dem belgiſchen Gebiet wie gr 
dem eigenen zu ſchalten, behufs Erleichtern 
der militairiſchen Operatlonen gegen Fre 
reich! Der Zweck dieſer plumpen Erfindung 
liegt auf der Hand. Der bevorſtehende Ber⸗ 
liner Beſuch des Königs Leopold ſoll dadurch 
von vornherein zur Zlelſcheibe möglichſt unlleb⸗ 
ſamer Betrachtungen gemacht werden, well die 
einfache Wahrheit, daß dadurch das herzliche 
perſönliche Einvernehmen der beiden Herrſcher 
feine erneuerte Beſtätigung erhält, zur Beruhl⸗ 
gung und Klärung der von Paris aus ſyſte⸗ 
matiſch irregeleiteten öffentlichen Meinung Bel 
giens führen könnte. Wenn irgend Jemand 
Zukunftspläne nährt, in denen die Ueberrumpe⸗ 
lung und ſtrategiſche Ausbeutung der belglſchen 
Poſition eine Rolle ſplelt, ſo iſt dieſer Jemand 
überall anderswo eher als an der Spree zu 
ſuchen und zu finden. Wir erinnern nur an 
die zahlreichen polltiſchen Tendenzkundgebungen, 
welche im Laufe des letzten Sommers in 
gien von Franzoſen und franzoſenfreundlicher 
walloniſcher Seite in Scene geſetzt wurden; 
an die Straßenaufzüge franzöſiſcher und belgl⸗ 
ſcher Militairperfonen mit obligater Marſelllaiſe⸗ 
begleitung und gelegentlicher Verunglimpfung 
der u 8 und der deul⸗ 


— gl 


giſchen Begriffe waren über den Haufen ge 
worfen. Der Papagei aber fuhr fort: „Et de 
quoi De röti de veau)“ (Und was Kalbe 
braten 7) So deutlich, wie ein Kapengeficht ks 
nur ausdrücken konnte, malte ſich W ihrigen 
„Das ift kein Vogel, das ift ein 
Herr — hören wir, was er zu fagen hat.“ Ale 
nun der Papagei triumphirend ein Trinklied an? 
ſtimmte, warf die Katze einen entſetzlichen Bli 
auf Gautier und flüchtete ſich dann in heller 
Verzweiflung unter das Bett, von wo I 
während des ganzen Tag nicht mehr her 
vorkam. 

— Saat und Ernte. „Sie, Herr Nach. 
bar, ich hab' in meinem Garten Rüben ‚pflanz! 
und wiſſen Sie, was gekommen iſt 7, 7 
„Dumme Frage! Rüben ſind halt gekommen. 

„Nicht wahr iſt's. Ihre Schweine MD 

gefommen und haben meine Rüben aufgefreſſen. 
— Die ſchleſiſchen Weine ſind b berühmt 
wegen ihrer Säure. Friedrich der Große 
fragte einft einen ſchleſiſchen Pater: ob IM 
Kloſter auch Wein vom eigenen Zuwachs ge⸗ 
trunken werd. — „In der Marterwoche, Euer 
Majeſtät!“ war die Antwort. 
— Der kleine Oskar ſchreit; die Nuß 
ter fragt; „Was fehlt Dir? Willſt Du efien?” 
„Nein!“ — „Trinken? — „ Nein! — 
„Schlafen?“ — Nein!“ — „Run was will 
Du denn?“ — „Schreien!“ 

— Geringer Werth. (Zwei Herren be 
ſehen ſich die Braulgeſchenke, die im Zimmer 
aufgeſtellt find.) Erfter Herr: „Alſo die 
chönen Sachen bekommt alle die Braut 9° 7 
Zweiter Herr: „Jawohl.“ — Erfie! 
Herr: „Und was betommt denn der Ban, 
tigam !)“ — Zweitet Herr: „Die 
Braut.“ — Erſter Herr: „Ach, das it 
aber wenig.“ 


der Gedanke: 
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ia Farben. Dit turzfihtiger Selbfigefällige 


nennt der Brüſſeler Fransquillon ſeine 


Vaterstadt einen Faubourg von Paris, und 


noch in den allerletzten Tagen begrüßten die 

riſer und die mit ihnen am gleichen Strange 
Hlehenden walloniſchen Blätter die geplante Ein: 
führung eines Maris-Brüffeler Expreßzuges, 
welcher die Entfernung zwiſchen beiden Haupt⸗ 

ten in wenig mehr als drei Stunden zu⸗ 
rücklegen ſoll, wichtig genug als eine patrioti⸗ 
ſche Großthat. Wenn alſo Jemand Anlaß 
hätte, publiciſtiſchen Erörterungen des Themas 
der Rolle Belgiens im Falle eines deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Conflieis aus dem Wege zu gehen, 
ſo wären es gerade Jene, welche jetzt dem 
General Pontus nach Berlin gereiſt ſein und 
dort Conferenzen behufs Anbahnung elner 


ſlategiſchen Invaſion Belgiens von deutſcher 


Seite haben abhalten laſſen. Solche Unter: 
Rellungen ſind ebenſo thöricht als ungeſchickt. 


Tageschtinik 
— Einer Bekanntmachung des Herrn 
Polizeimeiſters zufolge wurden bei ihm folgende 
gefundene Gegenſtände abgegeben: 
1) ein am 22. Juli 1890 ausgeſtellter 
preußiſcher Paß, auf den Namen € weit ie 
uke wiez lautend; 
2) ein Beinkleid und eine Weſte. 
Letztgenannte Sachen wurden gegenüber 
der Meyerhoff'chen Spinnerei, der Paß dagegen 
auf der Petrikauerſtraße gefunden. Die rechte 
mäßigen Eigenthümer der vorbezeichneten Gegen, 
ande Aönnen dieſelben in der Kanzlei des 
Herrn Polizeimeiſters entgegennehmen. 
— Ein unheimlicher Fund. Am Mon⸗ 
lag Nachmittag gegen 4 Uhr bemerkte eine 
rau, welche in einer in der Nähe der Stadt 
belegenem Grube Sand holte, eine aus der Erde, 
vorragende Kinderhand. Dieſelbe machte ſo⸗ 
fort der Polizei Anzeige, und begaben ſich die 
beiden Straſhnite Oborny und Uſienkow an 
t bezeſchnete Stelle, wo fie beim Nachgraben 
den Leichnam eines neugeborenen Kindes, männ⸗ 
ichen Heſchlechts, auffanden. Das Gericht, 
dem unverzüglich Mittheilung gemacht wurde, 
deine Unterſuchung eingeleitet und Recherchen 
nach der u belaunten Mutter, des Kindes ans 
ordnet. 1 SK. . . 
nn Schon wieder eine Meſſeraffaire. 
tt In der franzöſiſchen Kammgarnſpinnerel 
Häftigte "Arbeiter Konſtantin Potatowati 
Ude an einem der letzten Abende in der an, 
der Katna Straße belegenen Schumpich'ſchen 
Sbankwirthſchaft von zwei andern Arbeitern, 
ME denen er in Wortwechsel gerieth, übel zus 
cache und zwar erhielt derſelbe außer ver⸗ 
ebenen andern Verletzungen einige Meſſerſtiche 
N den Kopf. — Potatowski, welcher Soldat 
war und gegenwärtig zu einer drelwöchentlichen 
M ung eingezogen iſt, wurde in das an ber 
ſcher welehe belegene Militalrlazareth über 
u # z 


h F Die reden, des Petri 
Mer Bezirksgerichts befindet ſich augenblicklich 
hin leter Stadt, um eine größere Anzahl ans 
ugiger Kriminalprozeſſe abzuurthellen. 
8 Die Küche ausgeräumt. Am Sonne 
us Abend gegen 8 Uhr verließ das Dienſt⸗ 
wüschen des im Hauſe Zgierzerſtraße Nr. 151 
vububasten Schantwirthe Pfarelt“ die Küche, 
. aber, dieſelbe zu verſchließen. Als nun 
nine, war die uche volllänbig leer und Ale, 
as darin befindlich geweſen, wie Küchengeſchirr, 
ve lten, ſowie die I und Wäſche 
nice wunden Wer die Diebe ſind, ist bis jetzt 
1 ermittelt worden, jedoch fällt der Verdacht 
5 Thäterſchaft auf zwei Perſonen, welche zur 
ndehebenen Zeit in dem an die Küche angren⸗ 
en Zimmer Billard geipielt und ſich ſodann 
donc, gedrückt haben. Die Polizei wurde 
u dem Diebftahl verſtän digt. 
— Für das epangeliſche Waiſenhaus 
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chen nach kurzer Zeit wieder zurück- 


ful den dem Vorſiande deſſelben in letzter Zelt 


folgende €: f 
penden übergeben: 
Von Herrn Alexander Falch 
burg e W. Schwiderek 
uch Herrn W Jen 
don Herrn F. Hawll 5 
U En S lde — 
ſchuß ei n 2 
von ner Sammlung AR, 
Frl. Klara Petete „ 8.10 

: Herrn A. Richter 


Rs. 


Ueber⸗ 


von Herrn A äßlig ſeiner 

« Eyadel anläßlich ſeiner 

W Fun borpetsfete BE 
ein Herrn Mäder bei Gelegenheit 

woſl N Erbregullrung 9 

e s 

ſprochen 8 . e 1 ausge 
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ur 


Bann. Paſtor Nondthaler. 
die Chef Ein ſeltenes Pech hatte vorgeſtern 
Dieſcb an eines bieſigen Fabritsſchloſſermeſſters. 
auf ne ſtieg, um die Wanduhr auſzuziehen, 


| Sugar Kun ein halbe Elle hohe wackelige 


, welche ius Wanken gerierp, Infolge 


deſſen fiel die bedauernswerthe Frau herunter 
und zwar ſo unglücklich, daß ſie ein Bein brach. 
Heute Abend findet im Vietoria⸗ 
Theater das erſte Concert des unter der Di⸗ 
recfion von J. A. Skalkin ſtehenden Ruſſi⸗ 
ſchen Sänger⸗ und Tänzerchors 
ſtatt. Es iſt dies derſelbe Chor, welcher volle 
ſechs Monate hindurch im Hippodrom zu Pa⸗ 
ris auftrat und unter Anderem in der Pan⸗ 
tomime „Skobelew“ großen Beifall errang. 
Die Leiſtungen des Skalkin'ſchen Chors werden 
übrigens von vielen auswärtigen Zeitungen auf 
das rühmendſte erwähnt und denen des Sla⸗ 
wjanski'ſchen Chors gleichgeſtellt. 

— Der Redacteur und Herausgeber der 
ſeit ungefähr drei Jahren in Riga erſcheinenden 
„Düna⸗Zeitung“, Herr Guſtav Pipirs, zeigt 
den Abonnenten in der Freitagsnummer an, 
daß er ſeiner erſchütterten Gejundheit wegen 
ſein Recht auf die Herausgabe und Redaktion 
der „Düna⸗Zeitung“, mit Genehmigung der 
Behörde, an den däniſchen Unterthan Herrn 
Knud Hornemann abgetreten hat. 

— Indem wir hierdurch nochmals auf 
das heute Abend im Konzeriſaale ſtattfindende 
Konzert des Violin-Virtuoſen J ſef Sli⸗ 


winsfi ganz beſonders auſmerkſam machen, 

veröffentlichen wir gleichzeitig das hochintereſſante 

Programm: 

I. Sonata 2 2 "Beethoven. 
(Allegro, Scherzo, Menuetto, Presto.) 
N a TEN NEE Leschetycky. 
Intermezzo Paderewski. 


Valse allemande . Rubinstein. 
Romance, Grillen, In der 
Nacht, Novpelette Schumann. 


3. Preludes, Etudes, Impromtu 


fis dur, Ballade f moll Chopin. 
4. Nocturne Field. 
Menuet Schubert. 


Spinnerlied, a. d. „Flie- 
gende Holländer“ 


! Wagner-Liszt, 
„Venezia e Napoli“ 


Liszt. 


— Reviſion der Sindeutenlieder. Auf 
einer Verſammlung frommer Herren iſt kürzlich 
mit großer ſittlicher Entrüſtung darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß in der Studentenkneipe 
vielfach höchſt frivole Lieder geſungen werden. 
Wir hoffen zur Hebung der Sittlichkeit deutſcher 
Studenten beizutragen, wenn wir zu einer Re⸗ 
viſion der Studentenlieder etwa in folgendem 
Sinne Anregung geben: 

1 


Es zogen drei Burſchen wohl über den Rhein, 
Bei einem Herrn Wirthe da kehrten ſie ein; 
Herr Wirth, wir trinken nur Milch, nie Wein, 
Wo iſt denn Ihr RR x. 


Bekränzt mit Laub der Liebe volle Taſſe 
Und trinkt ſie fröhlich leer, 

Denn wer da trinkt von ſolchem edlen Naſſe, 
Dem wird der Kopf nicht ſchwer x. f 


Ein Täßchen Thee, das iſt der Titel 
Des Tranks, der ſich bei mir bewährt. 
Gebraucht Ihr dieſes ſchöne Mittel, 
Was Böſes Euch nicht widerfährt. 
Um Neun, wenn ich zu Bette geh', 
Trink ich noch eine Taſſe Thee, 

Ti— Ta — Taſſe 7 7 ja Taſſe Thee x. 


Das war der Herr von Bodenſtein, 
Der ſprach: daß Gott mir helf, 

Giebt's keinen Sauerbrunnen mehr 
Des Nachts um 4725 Elf x. 


Alles ſchweige, 

Jeder neige 

Ernſten Tönen nur ſein Ohr. 
Trinket ſchnell noch eine Brauſe, 
Aber dann geht ſchnell nach Hauſe 
Und macht Ehre 9 Corps ꝛc. 


Es hatten drei Geſellen ein fein Collegium, 
Es kreiſte ſo fröhlich der Kaffee in dem kleinen 
1 herum 2c. 
I 


Sind wir nicht zur Herrlichkeit geboren, 
Sind wir nicht gar ſchnell emporgedieh'n, 
Malz und Hopfen iſt an Dir verloren, 
Alſo hat mein Alter oft geſchrie'n. 
Wenn er mich doch ſeh' 

Bei der Taſſe Thee ꝛc. 


Hier Mad wir verſammelt zu fröhlichem Thun, 
Drum Brüderchen: aquam bibamus. 
Nehmt Euch ein Exempel am nüchternen Huhn, 
D'rum Brüderchen: aquam bibamus ꝛc. 

i (Samb. Froͤbl.) 

— Was iſt eine Schleppe? Die Schleppe 
droht wieder modern zu werden. Ein Berliner 
Organ bemerkt hiezu: Eine Kleiderſchleppe iſt: ein 
Schneiderverſuch zu einer Menſchenverlängerung 
in horizontaler Richtung, ein Staubbeſen bei 
trockener Witterung, ein Scheuerlappen bei 
naſſem Wetter, eine Trauerfahne um den ver⸗ 
loren gegangenen Verſtand, ein Fußabtretter 
für Böswillige und Unvorſichtige und ein Ver⸗ 
deckungs, Apparat ſür ſchmutzige und löcherige 
Strümpfe. a 


f große Auswahl gef 
Heeg ber ere geg 
Hans“ enthalten; ( 

yr werthtollen 
1 


Eine chmackvoller Original ⸗ 
Hendorbele Vorlagen, besonders geeignet zur 


e Anfertis 
g von überraſchenden Weihnachtsgeſchenken, find, in 


5 i in der 
ſoeben erſchienenen neueſten Nummer von „Mode und 
* ; (Bierteljahröpreis nur 1 Mark. reſp. 

1 Mark 25 Pf., letzterer Preis ſchließt die Lieferung 
der ſehr w 0 colorirten Modebilder ein.) Die 
beliebte illuſtrirte Zeitſchrift 0 nicht nur im Handar⸗ 
beit und Modefach tonangebend, ſondern gilt auch als 
gebende Hausfrauenzeitung. Für geſunde Unterhal⸗ 
tung ſorgt die mit „Mode und Haus“ vereinte, 
von allererſten Schriftſtellern bediente „J Uuſtrirte 
Beletriſtik“ und die den „Kleinen“ gewidmete 
„JUuſtrirte Kinderwelt“. Probenummern uns 
entgeltlich durch alle Buchhandlungen und durch die 
Expedition von „Mode und Haus“ Berlin W. 35. 


Altine Nuliztu. 


— Die Allruſſiſche Ausstellung von Frauen Kunſt⸗ 
und Handarbeiten in Petersburg, wird nach der „Hos. 
Bp.“, vom 10. December bis zum 10. Januar geöff⸗ 
net ſein und ſomit in die Zeit fallen, wo der Einkauf 
von Weihnachtsgeſchenken einen bedeutenden Abſatz der 
ausgeſtellten Gegenſtände erwarten läßt. Abends wird 
die Ausſtellung electriſch beleuchtet ſein. Unter den an⸗ 
gemeldeten Ausſtellungsobjecten verbient ein großer 
Teppich beſondere Beachtung. Er iſt von einer Frau 
geſtickt worden, die nur die linke Hand beſitzt und auch 
an dieſer nur einen Finger. Mit letzterem iſt die 
ganze außerordentlich kunſtreiche und ſchwere Arbeit aus⸗ 
geführt worden. Kenner haben den Teppich auf 600 
Rbl. taxirt. Die Annahme der Ausſtellungsobjecte wird 
im halben November im Pädagogiſchen Muſeum be⸗ 
ginnen. 

— Bis zu welchem Grade unſere intelligente Ju⸗ 
gend brodlos iſt, erhellt nachſtehendes Faktum, das 
die „em. Bud.“ mittheilen: Dieſer Tage wurde 
durch Publikation in den Zeitungen ein Lehrer Für ei⸗ 
nen Knaben geſucht, der täglich zwei Stunden ertheilen 
und dafür monatlich ein Honorar von 6 Rbl. erhalten 
ſollte. Die Stunde ſollte alſo mit eirca 10 Kop. be⸗ 
zahlt werden und trotz dieſes Spottpreiſes meldeten 
ſich beim Inſerenten 30 Kandidaten, von denen 17 
junge Leute, die den Kurſus einer höheren Lehranſtalt 
abſolvirt haben. 


Telegrtunt. 


20. October. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der Herr Finanzminiſter iſt geſtern 


hlerher zurückgekehrt. 1 


Petersburg, 


Petersburg, 20. October. (Nordiſche Tel.» 
Agt.) Wie die „Ilerepöo. BBR.“ berichten, 
beabſichtigt das Miniſterium des Innern eine 
Reviſion des Geſetzes, betteffend den Immo⸗ 
bilienbefig der Ausländer in Rußland vorzus 
nehmen. 

Berlin, 20. October Wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, trifft König Leopold am 28. d. M. 
zum Beſuche des deutſchen Kaiſers in Potsdam 
eln. 

Kiel, 20. Oktober. Heute Vormittag 
gegen 11 Uhr ſignaliſirte die Hafenpolizel 
Hochwaſſer. Bei ſtarkem nördlichen Winde 
war das Waſſer an vielen Stellen Über die 
Kaimauer getreten und hatte das Bollwerk 
ſchadhaft gemacht. Die Keller am Hafen, bei 
der Holſter⸗Brücke und beim Brückenſteig ſtehen 
gänzlich unter Waſſer. Die Fährdampfer halten 
nur mit Mühe ihre Fahrten aufrecht; die 


Dampfer zwiſchen Kiel und Wilhelminenhöhe 


mußten ihre Anlegeſtelle verlegen. Der Wind 
hat ſich Mittags ein wenig nach Weſten gedreht, 
worauf das Waſſer etwas fiel. In den 
Nachmittagsſtunden iſt es wieder im Steigen 
begriffen. 

Danzig, 20. October. Die hieſige Stadt: 
verordneten Verſammlung bat auf Vor⸗ 
ſchlag des Wahlausſchuſſes mit allen 45 gilti⸗ 
gen Stimmen den Landrath Dr. Baumbach in 
Meiningen zum erſten Bürgermeiſter von Danzig 
gewählt. 

Lübeck, 20. October. Die Trave ift über 
die Ufer getreten. Kanonenſchüſſe warnen die 
Bevölkerung. Auf See heftige Stürme. 

Madrid, 20. Oktober. Die Cholera 
nimmt merklich ab; aus den Provinzen werden 
15 Fälle gemeldet, von denen nur 5 tödtlich 
verliefen. — Das Quarantäne⸗Amt macht bes 
kannt, daß die Cholera in Mekka, Medina, 
Veddah und Vambo erloſchen iſt. 

Bukareſt, 20. October. In Gegenwart 
des Königs und des Thronfolgers hat am Sonne 
tag die Grundſteinlegung zum neuen Juſtizpa⸗ 
laſt ſtattgefunden. if 


Anzekemmene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Pick aus Berlin. — 
Millard aus London. — Motte aus Roubaix — 
Spiro aus Moskau. — Hahn aus Chemnitz. — 
Heidenwurzel, Kantor und Mergenthaler aus War- 
schau, g 

liotel Vietoria. Herr Rosenberg aus Pabla- 
nice. — Wasserzweig aus Petrikau. — Nieszawski 
aus Wloclawek, gi 

Hotel Mannteuffel. Herr Lewi und Kriczinski 
aus Petrikau, — Bermann aus Windau. 


Hötel de Pologne. Herr Grünberg aus 
Warschau. — Otto aus Petrikau. — Gorezynski 
aus Kruszew, — Warhaftig aus Augustow. — 


in der Frau Halpern aus Homel — ‚Kwiatkowaka aus Tum. 


Sr LfL SIT Sn Tr er 
Notizen 


über dle Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 12. bis 18. Oktober 1890. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Zaierz. 


Todesfälle. 
Rinder.) | Erwachsene. 


E | mänul. | weiß. | männl. | weibl. 


ICE — — 


1 | 2 

| } \ 
‚Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder andemeldel. 

Kirchliche Nachrichten. 
8 Terdhrand Petrich mit Sophie 


(Evangeliſche Conſeſſion) in Vablanier. 

Getauft: Theodor Karſch, Karl Steinbrückner 
Adolf Stach, Hulda Sperber, Adolf Friedenberger, 
Buftav Schulz. 

Aufgeboten: Adolf Klumski mit Oermel. 

Getraut: Auguſt Keil mit Alwine Ottilie Buſch. 


. Olga Freier 7 Jahre, ma Rau 
5 Jahre, Oskar Gril 2 Jahre, Adolf Stach 10 Stun⸗ 
den, Selma Schulz 6 Monate, Olga Ehrentraut 3 
Wochen, Anna Polaczek 4 Monate, Emilie Eichhorſt 
2 Monate, Bernhardt Müller 4 Jahre 2 Monate, 
Richard Stengel 1 Jahr. 

Todigeboren: 1 Kind. 


Okowit- Preis, 


Warschau, den 20. October 1890, 
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Ialeraie, 
none 


Zur Herbſtſaiſon!! 
Ein im Weinſach alle reret Mann 
e 10, alle in fein Fach ſchlagende 
Arbeiten als: Gutachten, Behandlung, n und 
en e e 
a der er. ert 
lg Cee f Pe, N 
* KReydelet. 


ur in A 
txiſtirenden a 
„ MARKGRAF. 

Einem geehrten Publſkum von Lodz 
Bar 9 1 m — — Lodz 
| zweite Filiale 
der amerlkan. Waſch-Auſtalt 
dem Mode⸗Magazin des Herrn M. Kilfgbell, 


Srednia-Straße Nr. 433, eröffnet habe. 
Mich dem Wohlwollendes geehrten Pub, 


Naturweine, 


h“ in 


‚litums beſtens empfehlend, zeichne ich 
tung 18 ngsvoll 
1 Di 


| 2 
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- Narıc 6 header. 


Direction L. Sylvandier. 
Mittwoch, den 23. October 1890 


Große Extra⸗Vorſtellung 


ſämmilicher N ed mit vollſtändig neuem Programm. 
2. Auftreten der ungariſchen Sängerin 


Frl. Gisella Aranyi 


2. Debut der ungariſchen Tänzerinnen 


Geschwister Müll 


aus St. Petersburg, ſowie 3. Debut der Wiener Chanſonette 


CHisella Rosse nus Mien. 


Freitag Benefiz des Komikers W. F. Zimmermann. 


Kapellmeiſter Richard Staps. Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direction. 


Fabrik wattirtsr Decker 
Emma Rampold, 


Kamlenna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Leut Baunmel of. 


Steppdecken 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 4 
I 425 Preis von 5 bis 20 bl. pr. Stück. 


VEREIN Lob k PYLISEN 


Mittwoch, den 10. (22.) October a. er. 


General- Verſaumlung 


im Vereins⸗ Local. 


2 4 2 Tages Ordnung: 


Wahl des Comitees. 
Ballotage. (3—7 
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtaud. 


4 en vo m L. a nd 6 1 Sanuar 1891 iſt unter ſehr günftigen 
a dane aer aa Laden und eine Scheuke 
e Mur A s zu vermiethen. 


3 zu erfahren bei der Haus beſitzerin Fl. 
A. Trzaska, anna Straße Nr. 627 lit. 


= 


u in 910 Slenfiänat von Teofila Schmidt, 
N Sawadzla⸗ Straße Nr. Alen 


verkaufen. 


ö 83 


in Hausgrundſtück, 
er Petrikauerſtraße gele en, 3000 Röl. 
2 e zu jedem & A pafſend, iſt unter 
Zahlungs ⸗ Be dingungen fi 28,000 


ig A U \ N 
W e Senger e E. Heintze 
e il _(B- 


Ein gun; neues bi 


und ein ebenſolcher Flügel 
8 . ſind billigſt 
| 


Laus = 
daß am Mitt: 


F da lu Curſus 


nt Lung erſuche 12 Bes de en) 


abzugeben. 
Fo fin die r d. Bl. 


Möblirte Jinmer 


per ſofort zu vermiethen. 
Pettikauer⸗Straße Nr. 761, vis-A-vis dem 
2 Meiſterhauſe. (3—1 


meiner Wo hnung, 
7. melden zu — 


er, Tanzlehrer. 
i . — 1 


Li 
Rinde und innere e Rcanffeiten | wp. und Sauttcäntfefei, ‚Rinder und innere Krankheiten. Kinder. und innere Krankheiten. 


Tarn Ucmypon 


IM r. M. Cohn: 1. L. Przedborski: 
Dr. M. Likiernik: Frauen- 5 chlrurg. aue e 
Augenkrankheiten. Dr. A. Kelm Dr. Pinkus: 


Kinder- und innere Rranteiten,| Abe. 1 innere Krankheiten. 


von 


L. Soner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachm, 
Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


Einige gebrauchte, N guten Zuſtand Lodzer Victoria Theater. 


befindliche 


Ketten⸗ 
Treibmaſchinen 


Donnerſtag, den 23. Oktober 1890: 


. Zreibmaichinen Die grüne Inſel. 


lat de red. b. A. Operette in 3 Akten von Lecoque., 
— UEEREAEL 70 VRR 


— — 


Das Weib AA AR 
als Gattin und lat, feine natur- 
gemäße Befimmuug nud feine pflichten Hern's Reſtaurant, 
von Dr. Rich. Weber (mit vielen 23 5 Wschodniaſtraße Nr. 1411 a. 


tionen). Preis Rs. 1.75, geb. Rs. 2.25. 2 
Zu haben in der Buchhandlung von See e 


R. Schatke. (6—1 gu 
Für ein gr größeres Commiſſious-Geſchaft f 


wird ein routinirter tüchtiger 
Märzen- und Anstadt' schem 


Einkäufer per ſofort geſucht. Pilsener Bier, 


Offerten unter M. N. 8, an die Exped. d. wozu ergebenſt einladet 


Bl. zu richten. 8 (3—1 Moritz Kern. 
* * O00 0 e 0 
Viktoria-Theater, e a Ba Er NT 
BZ den 22. Oktober 1890: oder Ponert ane 
Grosses odzer Concert-Haus. 


Mittwoch, den 22. October 1890: 


Grosses CONCERT 


des berühmten (6-6 
polnischen Klavier-Virtuosen 


GONCERT 


des berühmten (3-35 
ruſſiſchen 
Geſang⸗Chores 


beſtehend aus 30 Perſonen, unter 
früherer Leitung 9 PACAANANG 


A. J. SKALKIN. 
Dieſer Chor ſang während 2 
Jahre im Pariſer Hippodrom, wo 
derſelbe über 300 Mal in der 
Pantomime „Skobelew“ mitwirkte. 


Alles Nähere beſagen die Affichen. 


menten- und Musikalienhandlung der 
‚kauerstrasse Nr. 255/18 statt. 


Programms an der Casse. 


== Biligfe Preſſe. — 


Straße Ur. 55 unter der Firma 
N „Viktoria“ 
beſtehende amerikaniſche 


Waſch⸗ Anſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der mae eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 
Meine Filialen 
befinden ſich im Paradiese in dem Colo- 
nialwaaren-Laden des Herrn Geisler und 
im Mode- Magazin des Herrn * — be ai 


Briefmarken in Sammlungen: 
3000 Stück Ns. 175.— 
2500 „ „ 110.— 
2000 „ „ 55.— 
1500 „ „ 22.50 
1000: „10. 


500 „ „ 4.50 
alle verſchieden. Garantirt echt. Preiſe per Srednia⸗Straße Nr. 433, 


Caſſa mit 5% Sconto. Adreſſen unter H. Kierski. 
— Billigſte Preiſe. 


Nr. 465159 an d. Exped. d. Bl. erbeten. 
2 Schnellpresrendruek von Leopold Zoner. 


Bapınasa 10-0 Oxıaöpa 1890 r. 


Kinder · a. innere drangen 


Gulaſch 


und Ausschank von Gehlig schem 


U OLIWINKL 


Der Billetverkauf findet in der Instru- 
Herren Gebethner & Wolff, Petri- 
Anfang des Concerts präcise 8 Uhr. . 


Die ſeit 9 Jahren auf der Zadornie- 71 
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